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andererseits in modellhaften Innovationsforma­
ten und Transferprojekten. Beantrag wurde 
eine Fördersumme von knapp 10 Mio. EUR 
(100 % Finanzierung) für einen Förderungszeit­
raum von 5 Jahren1.

IP-STRATEGIE DER DHBW

Ziel der DHBW-IP-Strategie ist die Anreizschaf­
fung und Förderung von Innovationen und da­
mit die Stärkung der Wirtschaftskraft in Baden-
Württemberg. Die DHBW versteht sich dabei als 
ein Impulsgeber mit akademischer Expertise 
für den rekursiven Wissens- und Ideentransfer 
in den regionalen Netzwerken ihrer Standorte 
sowie in ihrer standortübergreifenden Vernet­
zung. Besondere Bedeutung kommt dabei der 

1 Zum Zeitpunkt der Berichtfertigstellung ist bereits 
bekannt, dass der Antrag der DHBW im Rahmen 
der „Innovativen Hochschule“ nicht bewilligt 
wurde. 

DHBW-ANTRAG DUAL3M IM RAHMEN DER 
BUND-LÄNDER-INITIATIVE INNOVATIVE 
HOCHSCHULE

Im Februar 2017 hat die DHBW ihren Antrag 
DUAL3M im Rahmen der Bund-Länder-Initiative 
Innovative Hochschule eingereicht. Mit dem 
Projekt DUAL3M wollte die DHBW ihre bereits 
begonnene strategische Entwicklung vom Bil­
dungs- zum Wissenspartner weiter forcieren. 
Ziele waren zum einen die Positionierung als 
Transferagent in Baden-Württemberg für Inno­
vation und Transfer sowohl in den regionalen 
Innovationssystemen der neun DHBW-Stand­
orte als auch auf Landesebene und zum ande­
ren die Etablierung der „third mission“ als 
Kernkompetenz der DHBW. Um diese zu errei­
chen, sollten die bestehenden Strukturen, die 
seit der Hochschulwerdung 2009 etabliert wur­
den, gestärkt und ausgebaut werden. 
Das Konzept des kooperativen Forschungs­
transfers sollte im Rahmen von DUAL3M ausge­
baut werden: einerseits in Sensibilisierungs­
maßnahmen der Dualen Partner für Innovation, 

2013 2014 2015 2016
(Stand 21.02.2017)

NATIONALE FORSCHUNGSFÖRDERUNG

Anzahl DHBW Antragsstellungen 6 13 32 2

Beantragte DHBW Fördermittel 1.980.000 EUR 4.060.500 EUR 22.672.000 EUR 26.813.475 EUR

Bewilligte DHBW Fördermittel 1.980.000 EUR 1.940.500 EUR 5.639.000 EUR 6.178.230 EUR

EUROPÄISCHE FORSCHUNGSFÖRDERUNG

Anzahl DHBW Antragsstellungen 1 2 5 12 (bewilligt 7)

Beantragte DHBW Fördermittel 40.000 EUR 412.000 EUR 4.550.000 EUR 4.292.675 EUR

Bewilligte DHBW Fördermittel 40.000 EUR 412.000 EUR 125.000 EUR 816.932 EUR

Stand: Februar 2017
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akademien der DHBW etwa 30 kooperative Pro­
motionen mit Universitäten und Hochschulen 
mit Promotionsrecht durchgeführt. Neben der 
Zusammenarbeit von Promovierenden mit ih­
ren jeweiligen Ansprechpersonen an der DHBW 
und der Kooperationshochschule, bilden Dokto­
randinnen- und Doktorandenkolloquien ein 
Forum für gemeinsame fachliche Diskussionen 
sowie zu organisatorischen Fragestellungen. 
Die wissenschaftlichen Ergebnisse der Mosba­
cher Doktorandinnen- und Doktorandenkollo­
quien werden in der „Schriftenreihe zum Mos­
bacher Doktorandenkolloquium“ festgehalten.  
http://forschung.mosbach.dhbw.de/publikationen/
online-schriftenreihe-mosbacher-doktoranden­
kolloquium.html

Zusammenarbeit mit ihren Dualen Partnern 
und dem zielgerichteten Wissens- und Techno­
logietransfer zu. 
Der offene Ideen- und Gedankenaustausch zwi­
schen den Lehrenden und den Vertretern von 
Wirtschaft und Forschungseinrichtungen ist 
dabei ebenso wichtig wie die rechtliche Absi­
cherung von Forschungsergebnissen. Hierfür 
hat die DHBW eine interne IP-Politik (IP-Policy 
der DHBW) entwickelt, die eindeutige Regelun­
gen für den Umgang mit geistigem Eigentum 
beinhaltet. Ziel ist es, frühzeitig verwertbares 
geistiges Eigentum zu erkennen, dieses adäquat 
schutzrechtlich abzusichern und im Anschluss 
für Forschung und Lehre sowie den Wissen­
stransfer zur Verfügung zu stellen. Unter Be­
rücksichtigung des gesellschaftlichen Nutzens 
und des Vermögenswertes der IP soll der Wis­
senstransfer entweder nicht-kommerziell, in­
dem die Forschungsergebnisse veröffentlicht 
und der Allgemeinheit zur Verfügung gestellt 
werden, oder kommerziell durch Lizensierung 
und/oder Übertragung erfolgen. Dabei soll si­
chergestellt werden, dass das geistige Eigentum 
für weitergehende Forschung und Lehre genutzt 
werden kann. 

KOOPERATIVE PROMOTIONEN AN DER DHBW

Im Rahmen der Hochschulwerdung 2009 er­
folgte die gesetzliche Beauftragung zu koopera­
tiver Forschung. Kooperative Promotionen sind 
dabei ein idealer Weg, kooperative Forschung 
zu realisieren. Sie leisten einen wichtigen Bei­
trag zum anwendungs- und transferorientieren 
Gedanken der DHBW und entwickeln innova­
tive Konzepte und Strategien in den einzelnen 
Fachbereichen. Derzeit werden an den Studien­
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Haushalt

EINNAHMESITUATION

Der DHBW standen im Jahr 2016 insgesamt 
rund 213 Mio. Euro für die Erfüllung ihrer Auf­
gaben zur Verfügung. Im Vergleich zum Vorjahr 
entspricht das einer Steigerung der Gesamtein­
nahmen von ca. 10 Mio. Euro. Der Zuwachs an 
finanziellen Mitteln ist hauptsächlich auf die 
Steigerung der eigenen Einnahmen um etwa 
15 Mio. Euro zurückzuführen, welche durch zu­
sätzliche Drittmitteleinnahmen, resultierend aus 
Sondereffekten am DHBW CAS und der DHBW 
Heilbronn, generiert wurden. Während die 
Grundfinanzierung, die Mittel aus dem Ausbau­
programm Hochschule 2012 (inklusive Miet­
sonderprogramm) sowie die Programm- und 
Sondermittel nahezu unverändert blieben, redu­
zierten sich die Restmittel aus dem Vorjahr zwi­
schen 2015 und 2016 von ca. 17 Mio. Euro auf 
etwa 12 Mio. Euro.

AUSGABESITUATION

Die Gesamtausgaben der DHBW 2016 wurden 
im Vergleich zum Vorjahr dank einer vorsichti­
gen und sparsamen Haushaltsführung um etwa 
6 Mio. Euro reduziert. Somit konnten der Haus­
halt stabilisiert und das vorgegebene Budget 
eingehalten werden. Ausschlaggebend dafür 
war hauptsächlich die Minderung an Investi­
tionsausgaben von ca. 8 Mio. Euro auf ca.  
3 Mio. Euro. Ebenso konnten gegenüber dem 
Jahr 2015 die Sachausgaben über 2 Mio. Euro 
reduziert werden. Die Ausgaben für Lehrbeauf­
tragte hingegen blieben konstant, während die 
übrigen Personalausgaben einen leichten An­
stieg verzeichnet haben.

Verwaltung



JAHRESBERICHT DER DHBW 2016/2017  //  71

2016 IM FOKUS

Investitionen

Lehrbeauftrage

Sachausgaben

Personal

AUSGABESITUATION

2015
190 MIO. €

112 62  %

40 22  %

8 4  %
29 16  %

2016
184 MIO. €

114 63  %

38 21  %

3 2  %
29 16  %

Abbildung 2: Ausgaben an der DHBW 2015 
und 2016 in Mio. Euro

Programm- und Sondermittel

Restmittel aus dem Vorjahr

eigene Einnahmen

Ausbauprogramm 2012

Grundfinanzierung

2015
203 MIO. €

8 4  %
17 8  %

7 4  %

105 52  %

66 33 %

2016
213 MIO. €

8 4  %
12 6  %

22 10  %

104 49  %

66 31  %

Abbildung 1: Einnahmen der DHBW 2015 
und 2016 in Mio. Euro

EINNAHMESITUATION
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Neubauten und Anmietungen

Aktuell hat die DHBW einen Flächenbedarf von 
ca. 187.000 m² NF1-6 und einen Flächenbestand 
von ca. 160.000 m“ NF1-6. Daraus ergibt sich  
ein abstraktes Flächendefizit von ca. 27.000 m² 
NF1-6. Der Hochschulfinanzierungsvertrag 
2015 – 2020 „Perspektive 2020“ sieht für die 
DHBW eine Finanzierung von maximal 415 An­
fängerkursen vor. Darüber hinaus eingerichtete 
Kurse sind von der DHBW mit eigenen Ressour­
cen auszustatten. Mit dem MWK wurde verein­
bart, dass die Kurs-Kategorien auf Grundlast- 
und Ausbauprogrammkurse reduziert werden. 
Weiterhin wurde der Flächenbedarf von Kursen 
der bisherigen 1. Tranche und der bisherigen 
flexiblen Ausbaureserve anerkannt.

Die DHBW verfügt über Mittel aus Mietpro­
grammen im Rahmen des Ausbauprogramms 
„Hochschule 2012“ in Höhe von 10 Mio. Euro. Im 
Hochschulfinanzierungsvertrag 2015 – 2020 
„Perspektive 2020“ wurde verankert dass das 
Miet- und Raumprogramm mit diesem Budget 
fortgeführt wird. Es werden damit mehr als 
40 bestehende Mietverhältnisse abgedeckt. 
Aufgrund gestiegener Mieten sowie gestiegener 
Bewirtschaftungskosten wurde der Etat in den 
vergangenen Jahren aufgestockt.

DHBW CAS

Seit dem Wintersemester 2014/2015 befindet 
sich das Center for Advanced Studies (CAS)  
auf dem Bildungscampus der Dieter Schwarz 
Stiftung in Heilbronn. Im Herbst 2016 wurde 
das Gebäude M auf dem Bildungscampus an 
das CAS übergeben.

DHBW MOSBACH

Im Herbst 2016 konnte der Standort die sanier­
ten Räume der Ebene 4 in der Neckarburkener 
Str. 2 – 4 beziehen. In dem Gebäude nutzt die 
DHBW bereits die Ebene 3. Die Unterbringung 
in den Containern am Campus Lohrtalweg kann 
dadurch wegfallen.

DHBW RAVENSBURG

Mit den Sanierungsarbeiten im denkmalge­
schützten Gebäude Marktstr. 28 wurde begon­
nen. Dort werden in den nächsten Jahren u. a.
die Heizungsanlage und die Fenster saniert.

DHBW RAVENSBURG CAMPUS FRIEDRICHS-
HAFEN

Gegenüber dem bestehenden Campus im Fal­
lenbrunnen wird ein zweigeschossiger Erweite­
rungsbau mit einer Nutzfläche von 2.345 m² 
NF1-6 errichtet. Das MWK hat dafür Mittel in 
Höhe von 8 Mio. Euro bewilligt. Neben Semi­
narräumen, Büros und Laboren wird die Tech­
nikhalle ein wichtiger Bestandteil sein, in der 
u. a. ein Hubschraubersimulator untergebracht 
wird. Das Gebäude wird in Modulbauweise er­
stellt, die Elemente werden vorgefertigt angelie­
fert. Die provisorische Unterbringung in den 
drei Containeranlagen auf dem Campusgelände 
kann dann aufgegeben werden.
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DHBW STUTTGART

In der Hegelstraße wird auf dem sog. „Feuer­
wehrblock“ ein Neubau mit ca. 14.000 m² NF1-6 
mit einem Bauvolumen von ca. 90 Mio. Euro 
für die DHBW Stuttgart entstehen. Es ist vorge­
sehen, die Fakultät Technik sowie das Rechen­
zentrum dort zu konzentrieren. Den Architekten­
wettbewerb hat das Büro 3XN aus Kopenhagen 
gewonnen. Die Baugenehmigung wurde im 
Herbst 2016 erteilt. Die Erdarbeiten sind nahezu 
abgeschlossen, so dass voraussichtlich ab Früh­
jahr 2017 mit den Rohbauarbeiten begonnen 
werden kann. Die Fertigstellung ist für Anfang 
2020 vorgesehen.

DHBW STUTTGART CAMPUS HORB

Zur Durchführung von Laborversuchen sowie 
zur Bearbeitung von Studienarbeiten wurde  
am Campus Horb ein Neubau für einen Moto­
renprüfstand erstellt. Das Laborgebäude wurde  
im Dezember 2015 an den Campus übergeben. 
Anfang 2016 wurden mit Anbringung der 
Metallstreckfassade die Bauarbeiten abge­
schlossen.

DHBW VILLINGEN-SCHWENNINGEN

Für eine im Herbst 2018 entfallende Anmietung 
konnte zumindest für einen Teil der Flächen 
bereits eine Ersatzunterbringung gefunden wer­
den. Nach Auslaufen des Mietvertrags für die 
Container in der Schramberger Str. wurden 
diese gekauft, da der Standort die Räume wei­
terhin benötigen wird. Im landeseigenen Ge­
bäude in der Schramberger Str. wird derzeit das 
Flachdach saniert, und es werden neue Fenster 
eingebaut.

IT

Die IT an der DHBW ist derzeit in einer Phase 
der Abstimmung der zentral und dezentral zu 
erbringenden Services.
Unter der Koordination durch das CIS soll zu­
künftig eine Serviceorganisation entstehen, die 
es ermöglicht, zentral wie auch dezentral zu er­
bringende IT Services in einem gemeinsamen 
Servicekatalog von allen Studienakademien für 
alle Studienakademien anzubieten.
Hierzu werden gemeinsam mit allen Leistungs- 
und Serviceerbringern Leit- und Richtlinien, so­
wie technische und prozessuale Rahmenbedin­
gungen erarbeitet, unter denen diese Angebote 
allen Nutzern an der DHBW bereitgestellt wer­
den können.
2016 war für das CIS vor allem von Konsolidie­
rungsaufgaben hinsichtlich Personal, Organisa­
tion, Arbeitsstrukturen sowie Festlegung von 
Aufgabenschwerpunkten geprägt, die sich in 
der Hauptsache um die Services rund um den 
Student Life Cycle bewegten. 
Dies betraf vor allem das Campusmanagement­
system und die Bereitstellung der Infrastruktur 
für die eLearning-Plattform Moodle, sowie die 
Unterstützung des Qualitätsmanagements mit 
der Implementierung der Qualitätsmanagement­
plattform BEE/Q-EVAL. Die technischen Voraus­
setzungen hierzu wurden mit der virtuellen 
Serverumgebung unter VMware konsolidiert 
und optimiert. Die zentrale Kollaborationsplatt­
form wurde als DHBW Portal unter Microsoft 
SharePoint kontinuierlich für die Gremienarbeit 
angepasst und erweitert.
Neben den oben genannten Tagesaufgaben 
wurde das Vorprojekt zur Evaluation eines 
Identity Management Systems abgeschlossen, 
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eine Dokumentationssystem für IT Dokumen­
tation, sowie die Basis für eine gemeinsame 
Ticketbearbeitungsplattform unter OTRS auf­
gebaut. Diese Systeme befinden sich in der 
Evaluationsphase.

Prozessmanagement

Das DHBW Prozessmanagement (PM) ist ein 
systematischer Ansatz, um die DHBW Geschäfts­
prozesse kontinuierlich und dynamisch in einer 
Prozesslandkarte zu erfassen, in der BPMN 
(Business Process Model and Notation) Model­
lierungssprache zu dokumentieren, zu analysie­
ren, Optimierungspotenziale zu erkennen sowie 
Verbesserungen anzustoßen. Nach der Einfüh­
rung in den Jahren 2014 und 2015 soll das Pro­
zessmanagement im Rahmen der Verstetigung 
als eine zusätzliche Komponente des DHBW 
Wissensmanagements etabliert werden.
Hierfür übernahm im Januar 2016 Professor 
Dr.-Ing. Jörg Baumgart, als neuer standort­
übergreifender Prozessmanager, die wissen­
schaftliche Leitung. In enger Zusammenarbeit 
mit den Rektoraten, der Prozessorganisation 
und dem Präsidium wurde die strategische und 
konzeptionelle Ausrichtung für eine erfolgrei­
che Verstetigung erarbeitet. 
Zu diesem Zweck wurde zunächst die Prozess­
landkarte von einer „im Kontext von Studium 
und Lehre“ eingegrenzten, hin zu einer DHBW-
weiten Prozesslandkarte erweitert. Diese 
Prozesslandkarte ermöglicht es standortüber­
greifende und standortspezifische Prozessdoku­
mentationen zu erfassen.

Des Weiteren wurden vom standortübergreifen­
den Prozessmanagement Qualitätsstandards 
weiterentwickelt und mit BPMN eine gemein­
same „Prozesssprache“ verwendet, welche stand­
ortübergreifend verständlich ist, die Zusam­
menarbeit fördert, ein besseres Verständnis der 
Prozesse gewährleistet und letztendlich Trans­
parenz schafft. 
Um die Professionalisierung und Sichtbarkeit 
der Ergebnisse aus den Prozesseignergruppen, 
d. h. Fachexperten für die jeweiligen Prozesse 
innerhalb der Studienakademien, voranzutrei­
ben, wurde die Geschäftsprozessmanagement­
software SIGNAVIO eingeführt. 
Im Laufe des Jahres wurden die bisherigen Ar­
beitsergebnisse durch die neun lokalen Prozess­
manager sowie die Prozesseigner in intensiven 
Abstimmungsgesprächen harmonisiert und in 
die neue Software überführt. Diese Prozesse 
werden bisher an allen Standorten notwendi­
gerweise durchgeführt. Allerdings gibt es bisher 
nicht für alle Prozesse standortübergreifende 
Handlungsempfehlungen zum Vorgehen bzw. 
zur Durchführung. Diese Lücke schließt das 
DHBW Prozessmanagement. 
Nachdem die Prozesseignergruppen ihre stand­
ortübergreifenden Prozesse als Handlungsemp­
fehlung erstellt haben, wurden die ersten 
20 Prozesse während eines mehrwöchigen Frei­
gabeworkflows von allen Rektoraten und den 
Mitgliedern der PM Lenkungsgruppe geprüft 
und vom Präsidium der DHBW zur internen 
online Veröffentlichung freigegeben. Die online 
Veröffentlichung erfolgt im SIGNAVIO Prozess­
management Collaboration Portal.
Somit erhalten zukünftig alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der DHBW einen online Zugriff 
auf die Prozessdokumentationen. In dieser 
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STANDORTÜBERGREIFENDE PROZESSE
STANDORT

SPEZIFISCHE 
PROZESSE

Strategie und 
Standortentwick­
lung

Qualität und 
Akkreditierung

Prozessmanage­
ment

Gremienprozesse

Studienangebots­
entwicklung

Forschung

Duale Partner Lehrbeauftragte Studien­
interessierte

Alumni

Immatrikulation Prüfungswesen Exmatrikulation Studium Inter­
national

Beiträge und 
Gebühren

Bescheinigungen 
und Bescheide

Beurlaubung Studien- und 
Standortwechsel

Studienberatung Lehrveranstal­
tungsverwaltung

Sonderver­
anstaltungen

IT-Services Räume, Gebäude, 
Flächen

Personal und 
Weiterbildung

Haushalt und 
Finanzen

Marketing und 
Hochschul­
kommunikation

Vergabe, 
Beschaffung und 
Inventarisierung

Berichte und 
Statistiken

Bibliothek

Heidenheim

Heilbronn

Karlsruhe

Lörrach

Mannheim

Mosbach

Ravensburg

Stuttgart

Villingen-
Schwenningen

CAS

Präsidium
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Hochschulkommunikation

Das Ressort Hochschulkommunikation im Prä­
sidium der DHBW hat die Aufgabe, die Marke 
„DHBW“ nach innen und außen zu stärken, ihre 
Bekanntheit zu erhöhen und die Hochschule im 
zunehmenden Wettbewerb zu positionieren.  
Im vorliegenden Jahresbericht werden lediglich 
ausgewählte Maßnahmen aus dem Berichtszeit­
raum vorgestellt. 

MESSETEILNAHME

Auf folgenden überregionalen Messen war die 
DHBW im Berichtszeitraum mit einem Gemein­
schaftsstand vertreten: 
–	Einstieg Abi Köln
–	Berufsinfomesse Offenburg
–	Research & Technology Messe in Hannover 

gemeinsam mit bw-i
–	Vocatium München
–	Vocatium Dresden

SOCIAL MEDIA 

Die Facebook-Fanpage der DHBW hat rund 
12.700 Follower (Stand Mai 2017). Dabei han­
delt es sich in erster Linie um Studierende der 
DHBW. 
Seit Ende 2015 gibt es auch einen zentralen Ins­
tagram-Auftritt der DHBW, der sehr erfolgreich 
läuft. Die Kommunikation richtet sich auf die­
sem Kanal eher an Studieninteressierte und 
somit eine etwas jüngere Zielgruppe. In einem 
Zeitraum von etwas über einem Jahr stieg die 
Zahl der Follower auf über 1.100 (Stand Mai 
2017).

Dokumentation werden alle Informationen 
kompakt zur Verfügung gestellt.
Die während der Erstellung identifizierten Opti­
mierungspotentiale wurden in Form von Anfor­
derungen erfasst. Diese Anforderungen werden 
im Rahmen des PM-Anforderungsmanagements 
zur weiteren Prüfung und Analyse an die Fach­
bereiche im Präsidium strukturiert übergeben, 
z. B. zu den Dokumenten für die Abrechnung 
von Lehrbeauftragten.
In 2017 wird der Schwerpunkt des DHBW Pro­
zessmanagements auf der Erstellung und Ver­
öffentlichung weiterer Fachprozesse, der Ein­
richtung neuer Prozesseignergruppen, der 
Weiterentwicklung des PM Anforderungs­
managements sowie der Schaffung des Zugan­
ges zum Prozessmanagementwissen liegen.
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ARBEITSKREIS HOCHSCHULKOMMUNIKATION 

Der standortübergreifende Arbeitskreis Hoch­
schulkommunikation dient der Vernetzung und 
Abstimmung der DHBW-weiten Kommunika­
tions- und Marketingmaßnahmen. Im Berichts­
zeitraum hat der Arbeitskreis dreimal getagt. 
Neben dem Austausch mit und zwischen den 
Standorten stand insbesondere die Arbeit der 
Expertengruppen im Fokus. 

PRESSEARBEIT

Die Pressearbeit der DHBW war 2016 erneut 
sehr effektiv. Von Januar bis Dezember 2016 
gab es insgesamt 9.213 Nennungen der DHBW 
in Print- und Onlinemedien.

DHBW NEWSLETTER

Fester Bestandteil der internen Kommunikation 
ist der elektronische DHBW Newsletter, der 
regelmäßig an alle Mitarbeiter/-innen der Hoch­
schule sowie die Studierendenvertreter versandt 
wird. Er informiert über aktuelle Entwicklungen 
an den Standorten und im Präsidium, Ernen­
nungen, Preisverleihungen, Erfolgsberichte und 
Projekte von Studierenden. Zudem werden im 
Newsletter Mitarbeiter/-innen des Präsidiums 
und der Studienakademien vorgestellt. Ein New­
sticker informiert außerdem über bevorste­
hende Veranstaltungen.
Im Berichtszeitraum wurden sieben Newsletter 
versandt.

2016 IM FOKUS
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Medienpräsenzanalyse 2015
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37 %

5.767	der	insgesamt	9.213 Nennungen	zur	DHBW	
und ihren Standorten sind in Printmedien erschienen

3.446	Nennungen	und	damit	37	%	aller	Erwähnungen	
fanden	im	Online-Bereich	statt.

VERTEILUNG DER NENNUNGEN IN PRINT- UND ONLINEMEDIEN

MEDIENARTEN, IN DENEN DIE DHBW GENANNT WURDE

53 %

12 %

7 %

9 %

11 %

7 %

Tageszeitung (regional)

Newsportal

Presseportal

Fachpresse

Anzeigenblatt

Andere

Die Verteilung auf Print­ und Online medien 
sieht wie folgt aus:
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Vielfalt

Internationales

AKTUELLE ENTWICKLUNGEN IM BEREICH 
INTERNATIONALES

Im Rahmen ihrer Internationalisierung verfolgt 
die DHBW das Ziel, mit ihrem Bildungsmodell 
und dem spezifischen Studienkonzept dazu 
beizutragen, die Wettbewerbsfähigkeit der Dua-
len Partner im globalen Umfeld zu erhalten 
bzw. zu steigern. Diese Zielsetzung soll durch 
zwei Schwerpunkte der Arbeit der Studienaka-
demien und der Zentralen Auslandskoordina-
tion erreicht werden.
1.	Vermittlung von interkulturellen Kompeten-

zen der Absolventinnen und Absolventen
2.	Unterstützung der Dualen Partner im globa-

len Umfeld

INTERKULTURELLE KOMPETENZ DER ABSOL-
VENTINNEN UND ABSOLVENTEN

Mit Blick auf den ersten Schwerpunkt werden 
den DHBW Studierenden theoretische Grund­
lagen der interkulturellen Kommunikation ver-
mittelt. Im Curriculum verankerte Lehrangebote 
bereiten die Studierenden darauf vor, anschlie-
ßend praktische Erfahrung im Ausland zu sam-
meln. Dies kann zum einen durch Aufenthalte 
in Form von Austauschsemestern an Partner-

hochschulen oder durch die Teilnahme an aka-
demischen Kurzprogrammen wie z. B. Summer 
Schools o. ä. erfolgen. Zum anderen bietet das 
duale Studienmodell der DHBW die Möglichkeit, 
internationale Erfahrung durch berufliche Ein-
sätze während der Praxisphasen im Ausland zu 
erwerben.
Strategische Zielsetzung der DHBW ist es, jeder 
bzw. jedem Studierenden zu ermöglichen, eine 
Auslandserfahrung in Theorie und/oder Praxis 
zu sammeln. Gemäß den von den International 
Offices erfassten Outgoing-Zahlen waren knapp 
3.400 Studierende, also ca. 10 % der DHBW-
Studierenden, im vergangenen Studienjahr 
während einer Theorie- oder Praxisphase im 
Ausland. Eine Hochrechnung auf die Erfahrung 
einzelner Absolventen nach drei Studienjahren 
ist aufgrund von zum Teil mehrfachen Aus-
landsaufenthalten während des Studiums nicht 
möglich. Nach einer groben Schätzung dürfte 
der Anteil der Absolventen mit Auslandserfah-
rung bei 30 – 50 % liegen. Dies liegt vor allem 
daran, dass die genannten Zahlen die tatsäch­
lichen Anteile an Studierenden mit Auslandser-
fahrung massiv unterschätzen, weil die Aus-
landsaufenthalte in der Praxis (bisher) nicht im 
Studierendeninformationssystem (DUALIS) er-
hoben werden. Oft erfährt die DHBW gar nicht 
davon, dass Studierende von ihren Unterneh-
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men ins Ausland geschickt werden, weil die 
Verantwortung für die Praxisphasen bei den 
Dualen Partnern liegt. Nach einer von der Fach-
kommission Technik im Jahr 2013 durchgeführ-
ten Umfrage unter Studierenden des Studienbe-
reichs Technik hatten 30 % der Befragten einen 
längeren Auslandsaufenthalt während einer 
Praxisphase absolviert. Die DHBW arbeitet an 
der Behebung dieses Informationsdefizits und 
wird im Zuge der Änderung des Hochschulsta-
tistikgesetzes künftig von allen Studierenden 
entsprechende Daten zu Auslandsaufenthalten 
in den Praxisphasen erheben.
Im Hinblick auf die Theoriephasen bietet die 
DHBW ihren Studierenden in Kooperation mit 
internationalen Hochschulen vielfältige Mög-
lichkeiten, um ein Semester oder einen Kurz­
zeitaufenthalt im Ausland zu verbringen. Die 
Hochschule ist bestrebt, die Hochschulkoopera-
tionen qualitativ und quantitativ weiter auszu-
bauen, um noch mehr Studierenden einen Aus-
landsaufenthalt zu ermöglichen. Neben dem 
regulären semesterweisen Studierendenaus-
tausch werden die beiden folgende Projekte von 
kürzerer Dauer mit finanzieller Unterstützung 
der DHBW-Stiftung von der Zentralen Aus-
landskoordination durchgeführt bzw. koordi-
niert, um die Zielsetzung der interkulturellen 
Kompetenz im DHBW-Absolventenprofil zu er-
reichen.

Einführung eines DHBW Exchange Stipen-
diums zum gezielten Aufbau bilateraler 
Kooperationen

–	Ziele der Einführung eines solchen Mobilitäts-
stipendiums sind der Anschub neuer strate-
gisch wichtiger Partnerschaften der DHBW 
Standorte, die Erhöhung der Studierenden- 

und Dozentenmobilität sowie Etablierung der 
Marke „DHBW-Stiftung“.

–	Das Programm Exchange Stipendium ist zu-
nächst auf drei Jahre angelegt, wobei jeder 
Standort theoretisch zwei Mal innerhalb die-
ses Zeitraums den Zuschlag für den Auf- bzw. 
Ausbau einer Kooperation erhalten kann.

–	In Abhängigkeit von der Akzeptanz und der 
Evaluierung des Programms ist eine Verlänge-
rung über drei Jahre hinaus denkbar. 

Einführung einer DHBW Summer University

–	Das Angebot an Auslandsaufenthalten im 
Umfang eines ganzen Semesters bzw. einer 
Theorie- oder Praxisphase für DHBW Studie-
rende soll ergänzt werden

–	In den letzten Jahren ist weltweit ein Anstieg 
des Angebotes von Kurzzeitprogrammen zu 
beobachten, so dass DHBW Studierende auch 
die Möglichkeit haben, an Summer Schools 
o. ä. teilzunehmen. Jedoch sind diese Pro-
gramme in der Regel von den Studierenden 
selbst zu organisieren und zu bezahlen.

–	In Ergänzung zu den bestehenden traditionel-
len Austauschprogrammen mit internationa-
len Partnerhochschulen plant die Zentrale 
Auslandskoordination ein zweiwöchiges Stu-
dienprogramm für DHBW Studierende im 
Ausland, das durch Mittel der DHBW-Stiftung 
unterstützt wird und das bestehende Angebot 
komplettiert.

–	25 Studierende werden durch eine Auswahl-
kommission aus den Bewerbern aller Stand-
orte und Studiengänge ausgewählt. Die Kos-
ten für Vorlesungen, Unterkunft sowie das 
Rahmenprogramm werden weitestgehend 
übernommen. Reisekosten und Verpflegung 
sind von den Studierenden selbst zu tragen. 
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–	Gespräche vor Ort ergaben, dass das Studien-
angebot Wirtschaftsingenieurwesen am bes-
ten zu den Anforderungen der in Taicang an-
sässigen deutschen Unternehmen passt. Die 
DHBW wird den Studiengang beratend beglei-
ten und basierend auf einer noch abzuschlie-
ßenden Vereinbarung die Qualitätssicherung 
übernehmen.

–	Die ersten Studierenden nehmen im Herbst 
2017 ihr Studium auf.

Duale Hochschule Lateinamerika (DHLA)

–	Auch die Kooperation mit der DHLA bietet 
das Potential, neben der klassischen akade­
mischen Zusammenarbeit mit bestehendem 
Studierenden- und Dozentenaustausch sowie 
einem vom DAAD geförderten Doppelab-
schlussprogramm (siehe erster Schwerpunkt), 
die Partnerunternehmen der DHBW in Süd-
amerika zu unterstützen.

–	Bei der DHLA handelt es sich um einen Ver-
bund lateinamerikanischer Hochschulen,  
der aus einem Entwicklungshilfeprojekt in 
Kolumbien entstanden ist. Die Ausbildung 
von jungen Nachwuchskräften im Rahmen 
eines dualen Studiums in Kooperation mit 
lokalen Unternehmen wurde ursprünglich als 
friedensstiftende Bildungsmaßnahme von der 
Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 
(damals GTZ, heute giz) unterstützt.

–	Inzwischen ist das Netzwerk mit neun Hoch-
schulen in vier Ländern (Ecuador, Kolumbien, 
Mexiko und Peru) aktiv und bietet deutschen 
Unternehmen die Möglichkeit, Nachwuchs-
kräfte im Rahmen eines dualen Studiums vor 
Ort für die Region auszubilden.

Die erste DHBW Summer University wird im 
August 2017 in Indien stattfinden.

UNTERSTÜTZUNG DER DUALEN PARTNER IM 
GLOBALEN UMFELD

Dieser zweite Schwerpunkt der Hochschulinter-
nationalisierung umfasst duale Programme im 
Ausland sowie spezifische – auch englischspra-
chige – Programme an der DHBW. Im Rahmen 
von Lizenz- und Kooperationsmodellen mit Hoch-
schulen im Ausland können für die Partnerunter­
nehmen der DHBW vor Ort im Ausland passge-
naue duale Studienangebote realisiert werden. 
Eine weitere Möglichkeit sind maßgeschneiderte 
Programme an der DHBW, kombiniert mit Pra-
xisphasen im Ausland bei den entsendenden 
Unternehmen.
Es gibt bereits mehrere Vorhaben, in denen die 
DHBW die baden-württembergischen Unterneh-
men im Ausland unterstützt.

Projekt Taicang in China

–	In Taicang in der Partnerprovinz Jiangsu des 
Landes Baden-Württemberg sind ca. 250 
deutsche Unternehmen angesiedelt, die größ-
tenteils Duale Partner der DHBW sind.

–	Diese Firmen sind auf die DHBW zugekom-
men, weil sie sich die Einführung eines dua-
len Studienmodells in Taicang zur besseren 
Deckung des Nachwuchskräftebedarfs wün-
schen.

–	Die DHBW hat ihre Bereitschaft signalisiert, 
im Rahmen eines Lizenz- und Kooperations­
modells die Dualen Partner in Taicang sowie 
einen lokalen Hochschulpartner bei der Ein-
führung eines passgenauen dualen Studien-
angebotes beratend zu unterstützen.
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Indo-German Training Centre in Mumbai, 
Indien

–	Die DHBW Karlsruhe kooperiert mit dem Indo-
German Training Centre (IGTC) in Mumbai, 
einer Bildungseinrichtung der AHK in Indien. 
Die beiden Institutionen führen gemeinsame 
Projekte durch, bei denen indische und deut-
sche Studierende wechselseitig die Partner-
einrichtung besuchen und die Kultur des 
Gastlandes kennenlernen.

–	Das IGTC bietet für seine Mitgliedsunterneh-
men, die zu einem großen Teil Duale Partner 
der DHBW sind, ein Postgraduierten-Pro-
gramm für indische Bachelorabsolventen an.

–	Es handelt sich um ein berufsbegleitendes 
Angebot, in dem Theorieinhalte mit Praxis­
inhalten verknüpft werden – ein Ansatz, der 
dem DHBW Studienmodell entspricht.

–	Es gibt bereits seit längerer Zeit Gespräche 
zwischen dem IGTC und der DHBW über eine 
engere Zusammenarbeit. Aus DHBW-Sicht 
steht dabei die Frage im Mittelpunkt, wie  
die indischen Niederlassungen der Dualen 
Partner bei der Deckung ihres Weiterbil-
dungsbedarfes unterstützt werden können.

Hochschule in Kecskemét (Ungarn)

–	Die Hochschule in Kecskemét bietet ein inge-
nieurwissenschaftliches Studium an, das als 
integrativen Bestandteil Praxiseinsätze vor-
sieht. Das Konzept wurde mit Unterstützung 
der DHBW und deutscher Unternehmen vor 
Ort entwickelt.

–	Die Praxisphasen werden entweder in Techni-
klaboren oder bei Unternehmen in der Region 
absolviert, darunter viele Niederlassungen 
deutscher Firmen.

In Ergänzung zu diesen Beispielen der Unter-
stützung von Dualen Partnern im Ausland gibt 
es auch bereits maßgeschneiderte Programme 
der DHBW für die Rekrutierung internationaler 
Studierender.

Initiative Poly goes UAS

–	Zahlreiche deutsche Unternehmen haben in 
den vergangenen Jahren in den Standort Sin-
gapur investiert. Vor allem bei großen und 
mittelständischen Industrieunternehmen 
besteht daher vor Ort Bedarf an jungen Inge-
nieuren mit Praxiserfahrung.

–	Als Kooperation zwischen dem Wirtschafts-
ausschuss Singapur (Economic Development 
Board), den beteiligten Unternehmen und der 
DHBW wurde deshalb das Pilotprogramm 
„Poly goes UAS“ ins Leben gerufen, das singa-
purischen Nachwuchskräften ein duales Stu-
dium in Deutschland ermöglicht. 

–	Von den Dualen Partnern werden Absolven-
ten von Polytechnics in Singapur ausgewählt, 

Prof. Arnold van Zyl im Indo-German 
Training Centre in Mumbai
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beteiligt und erhalten Fördermittel für die 
Durchführung von Vorbereitungs- und Integ-
rationskursen für Flüchtlinge.

–	Zur Vorbereitung von Geflüchteten auf die 
Aufnahme in den englisch- und deutschspra-
chigen Studiengang Wirtschaftsinformatik 
Sales & Consulting International (WISCI) führt 
die DHBW Mannheim das sogenannte „Pre-
WISCI“ Programm durch. Die Initiative ging 
im Jahr 2016 vom Duale Partnern SAP aus. 
Inzwischen haben weitere Partnerunterneh-
men Interesse an einer Beteiligung geäußert.

–	Da die Dualen Partner die teilnehmenden 
Flüchtlinge auswählen, erfolgt eine gezielte 
Förderung einzelner Personen mit klarer 
Perspektive der Studienaufnahme und Integ-
ration in den deutschen Arbeitsmarkt nach 
erfolgreichem Studienabschluss.

–	Die DHBW Mosbach plant ein Vermittlungs-
zentrum für internationale Studieninteressenten 
und hat für den Campus Bad Mergentheim – 
zunächst für drei Jahre – die Trägerzulassung 
des Bundesamtes für Migration und Flücht-
linge (BAMF) erhalten.

die nach einem Intensivsprachtraining Deutsch 
ein duales Studium an einer Studienakademie 
der DHBW absolvieren und während der Pra-
xisphasen in Deutschland und Singapur aus-
gebildet werden. Nach ihrem Abschluss haben 
sie die Chance, nach Singapur zurückzukehren, 
um innerhalb ihres Partnerunternehmens 
eine Schnittstellenposition einzunehmen.

Vorbereitungskurse für internationale 
Studienbewerber

–	Um den Bedarf der Dualen Partner an inter-
nationalen Studierenden zu decken, finden seit 
2015 an drei Studienakademien (Bad Mergent-
heim, Heidenheim, Villingen-Schwenningen) 
Vorbereitungskurse für internationale Studien-
bewerber statt.

–	Inhalte der Programme sind neben der sprach-
lichen, inhaltlichen und fachlichen Vorberei-
tung u. a. Unternehmensbesuche, Schulungen 
zum richtigen Bewerben sowie die Vermitt-
lung von Praktikumsplätzen.

–	Die vier Studienakademien Karlsruhe, Lörrach, 
Mannheim und Villingen-Schwenningen haben 
sich an der Ausschreibung INTEGRA des DAAD 
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UMSETZUNG DES PROFESSORINNEN-
PROGRAMMS II (PP II)

Das Professorinnenprogramm von Bund und Län-
dern unterstützt Hochschulen dabei, die Gleich-
stellung der Geschlechter im wissenschaftlichen 
Bereich zu verwirklichen. Nach  einem positiven 
Bescheid in der ersten Antragsrunde zur Teil-
nahme am Bundesmodell „Professorinnenpro-
gramm II“ im August 2014, wurde der DHBW in 
der zweiten Antragsrunde die volle Anzahl von 
drei Anträgen (Förderung von zwei Regel und 
einer Vorgriffsprofessur) auf fünf Jahre mit den 
Schwerpunkten Genderforschung und Diversity 
bewilligt. Durch die zusätzlichen fi nanziellen 
und personellen Mittel eröffnet sich für die 
DHBW die Chance, ihre Gleichstellungsarbeit 

Gleichstellung

GLEICHSTELLUNG (IM WISSENSCHAFTLICHEN 
BEREICH)

Um Chancengleichheit herzustellen, hat die 
DHBW die Entwicklung und Umsetzung eines 
Gleichstellungskonzeptes und darauf basieren-
der Strategien und Maßnahmen als einen 
 wesentlichen Schwerpunkt ihrer Hochschul-
governance festgelegt und mit der Frage ihrer 
Exzellenz verknüpft. Im Wettstreit um  Exzellenz 
und Wettbewerbsfähigkeit des dualen Hoch-
schulmodells will die DHBW die Potenziale von 
Frauen fördern und nutzen, indem sie die Zahl 
der Frauen in wissenschaftlichen Führungs-
positionen und im Bereich der Nachwuchswis-
senschaften sowie den Anteil weiblicher Studie-
render insbesondere im MINT-Bereich erhöht.

Weiterentwicklung und Qualifizierung der 
Gleichstellungsarbeit der DHBW

– Verankerung der Gleichstellungsarbeit im Hochschulmanagement
– Strukturelle Ausstattung der Gleichstellungsarbeit

– Frauenanteile in den Hochschulgremien
– Öffentlichkeitsarbeit, Hochschulkommunikation

Zielgruppe: 
wissenschaftliche 
Spitzenpositionen

– Umsetzung der Zielvereinbarungen 
zur Erhöhung der Anzahl 

an Professorinnen 
– Gleichstellungspolitische Qualifizierung 

der Berufungsverfahren
– Vereinbarkeit von Beruf und Familie

– Genderbezogene Qualifizierung 
von Forschung und Lehre

– Aquirierung weiblicher Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen

Zielgruppe: 
Weibliche Studierende

– Erhöhung des Anteils weiblicher 
Studierender in den MINT-Fächern 

– Genderorientierte Studierendenakquise
– Vereinbarkeit von Studium und Familie

– Genderorientierte Qualifizierung 
von Studium und Lehre

Die drei Zielgruppen bzw. Zielebenen 
des Gleichstellungskonzepts der DHBW
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–	ein lokales Gleichstellungskonzept, das gezielt 
Frauen im ländl. Raum adressiert sowie ver-
schiedene Angebote zur 

–	Förderung von Gender und Genderkompetenz 
in der Lehre

Damit alle Maßnahmen in ihrer Wirksamkeit ge-
prüft und ggf. optimiert werden können, wurde 
unter Berücksichtigung der im Gleichstellungs-
konzept definierten drei Zielebenen (s. o.) ein 
Evaluationskonzept erarbeitet, durch welches 
alle Pilotprojekte bewertet werden können.

ZWEITE AUSSCHREIBUNGSRUNDE DER 
PROJEKTBEZOGENEN ZIELVEREINBARUNGEN 
IM BEREICH GLEICHSTELLUNG ERFOLGREICH

Ein Erfolg für die Gleichstellungsarbeit an der 
DHBW ist die Aufnahme von Gleichstellungszie-
len und dafür beantragten Pilotprojekten in die 
Projektbezogenen Zielvereinbarungen. Seit 2015 
steht jährlich ein Budget von 100.000,- Euro zur 
Verfügung. Hierdurch werden Leistungsanreize 
für die Gleichstellungsarbeit an den Studienaka-
demien geschaffen und im Rahmen von Pilotpro-
jekten konkrete Maßnahmen im Blick auf die Ziel
ebenen des Gleichstellungskonzeptes der DHBW 
entwickelt und erprobt. 
In der zweiten Ausschreibungsrunde 2016 wurden 
aus 16 Anträgen 7 Projektbezogene Zielverein-
barungen zur Förderung ausgewählt. 

GLEICHSTELLUNGSKOMMISSION 

Arbeitsschwerpunkte der Gleichstellungs
kommission im Berichtszeitraum waren u. a.:
–	Mitwirkung an der Neufassung der DHBW-

Grundordnung 

durch eine Fülle zusätzlicher gleichstellungsför-
dernder Maßnahmen zu intensivieren und wei-
terzuentwickeln und so eine Erhöhung des 
Frauenanteils auf Ebene der Studierenden und 
der Professuren – insbesondere in den (infor
mations-)technischen Studiengängen – zu erwir-
ken. Im Fokus der mit dem PP II-Antrag einge-
reichten und bewilligten Maßnahmen- und 
Budgetplanung bis 2019 stehen u. a.:
–	die Gendersensibilisierung in Berufungsver-

fahren
–	die (MINT-)Förderung von Schülerinnen / Stu-

dentinnen, Akademischen Mitarbeiterinnen 
und (zukünftigen) Professorinnen

–	die Genderforschung
–	die Verankerung von Gender in Forschung 

und Lehre
–	die Stärkung der Gleichstellungsbeauftragten 

auf zentraler und örtlicher Ebene
–	die Vereinbarkeit von Beruf / Studium und 

Familie

Viele der geplanten gleichstellungsfördernden 
Maßnahmen konnten bereits im Jahr 2016 kon-
zipiert und umgesetzt bzw. initiiert werden. 
Dazu zählen u. a.
–	ein Active-Recruiting-Programm, um exzel-

lente Wissenschaftlerinnen für die DHBW zu 
gewinnen, 

–	zentrale und örtliche Maßnahmen zur Akqui-
rierung weiblicher Studierender für die MINT-
Fächer mittels zielgruppengerechter Öffentlich
keitsarbeit (Anzeigen / Advertorials / Aufbau 
einer Bild- und Videodatenbank mit Role-Models),

–	Vor- und Begleitkurse für Studienanfängerin-
nen (Schwerpunkt: MINT),

–	ein Mentoring-Programm für MINT-Studen
tinnen und Akademische Mitarbeiterinnen, 
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fenden MINT-Schülerinnenrecruiting: Von be-
sonderer Relevanz sind hier die Role-Model-
Projekte, welche mit Filmen und Bildmaterial 
MINT-Studentinnen und Absolventinnen als 
Vorbilder positionieren. Auch Pilotprojekte wie 
den „Erlebe Technik!“-Infotag für Schülerinnen 
wurden in Zusammenarbeit mit der Hochschul-
kommunikation und mehreren Dualen Partnern 
realisiert. 
Im Zuge ihrer MINT-Frauenfördermaßnahmen 
trat die gesamte Hochschule im April 2016 dem 
Nationalen Pakt für Frauen in MINT-Berufen – 
„Komm, mach MINT.“ – bei, um mehr Frauen 
für MINT-Berufe zu gewinnen.
Zudem beteiligte sich die DHBW im Dezember 
2015 mit zwei eingereichten Projektskizzen an 
der ersten BMBF-Ausschreibungsrunde „Erfolg 
mit MINT – Neue Chancen für Frauen“, von 
denen eine als Vollantrag eingereicht werden 
konnte.

–	Verabschiedung eines Evaluationskonzepts 
für gleichstellungsfördernde Pilotprojekte im 
Rahmen der Projektbezogenen Zielverein
barungen

–	Professionalisierung und noch stärkere Ver-
netzung der örtlichen und zentralen Gleich-
stellungsarbeit

NEUE SATZUNG ZUM SCHUTZ VOR SEXUELLER 
BELÄSTIGUNG

Am 05.04.2016 beschloss der Senat der DHBW 
auf der Grundlage des § 4 Abs. 9 LHG eine neue 
Satzung zum Schutz vor sexueller Belästigung.

WEITERE ARBEITSSCHWERPUNKTE 

Neben dem unter dem PP II erwähnten Mento-
ring-Programm für MINT-Studentinnen und 
(akademische) Mitarbeiterinnen der DHBW liegt 
ein zweiter Schwerpunkt auf dem seit 2016 lau-
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Im Wintersemester 2016/17 studierten knapp 
14.000 Frauen an der DHBW (Bachelor-Studien-
gänge). Damit lag der Frauenanteil unter den 
Studierenden bei 42,8 %. Er variiert je nach 
Fakultät und Standort: In der Technik ist er 
innerhalb eines Jahres um 0,8 % auf 18 % an-
gestiegen. Das ist weiterhin gering gegenüber 
einem Anteil von 51,8 % in der Wirtschaft und 
76,4 % im Sozialwesen.

GLEICHSTELLUNGSCONTROLLING 

Es konnte erneut eine Steigerung des Professo-
rinnenanteils auf derzeit 17,2 % verzeichnet 
werden. Damit konnte der zum 31.12.2015 
angestrebte Soll-Wert von 17 % mit einiger 
Verspätung erreicht werden. Von dem im 
Gleichstellungsplan festgesetzten Ziel eines 
Professorinnenanteils von 24 % ist die DHBW 
derzeit jedoch noch weit entfernt. Auch beste-
hen noch immer große Unterschiede zwischen 
den neun Studienakademien (Professorinnen-
anteil zwischen 9,8 % und 28,6 %). An den 
Standorten mit Fakultät Sozialwesen beläuft 
sich der Professorinnenanteil derzeit auf durch-
schnittlich 19,5 %, an Standorten ohne Fakultät 
Sozialwesen auf durchschnittlich 14,8 %. 

STUDENTINNENANTEIL, GESAMT VS. FAKULTÄT TECHNIK

Studierende WS 2012/2013 Studierende WS 2016/2017

gesamt  
 

42,7 %

42,8 %

Technik  
 

16,1 %

18,0 %
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Brigitte Ilg, begleitet. Im Jahr 2016 gehörte zu 
den Maßnahme-Schwerpunkten insbesondere 
die Vernetzung der Studienakademien zum 
Thema „Betriebliches Gesundheitsmanage-
ment“, begleitet von einer umfassenden Schu-
lungsreihe zu Gesundheitsthemen. Darüber 
hinaus konnte mit Unterstützung der DHBW-
Stiftung ein „Notfallfonds für Studierende mit 
Familienpflichten“ auf den Weg gebracht wer-
den. Dieser soll zukünftig Studierende mit Kind 
oder mit zu pflegenden Angehörigen über eine 
kurzfristige Einmalzahlung aus finanziellen 
Notlagen helfen, sodass eine Fortführung des 
Studiums oder ein erfolgreicher Studienab-
schluss gewährleistet werden können. Des 
Weiteren hat die DHBW ein Personalentwick-
lungskonzept erarbeitet, dessen Grundzüge 
vom Senat am 13.12.2016 beschlossen wurden; 
die Beauftragte für Chancengleichheit brachte 
dabei durch ihre Beteiligung das Thema „Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf“ ein. 
Zusätzlich ist die DHBW seit 2015 Mitglied im 
Best-Practice-Club „Familie in der Hochschule“, 
an dessen Sitzungen die Beauftragte für Chan-
cengleichheit regelmäßig teilnimmt. Bei den 
halbjährlichen Treffen tauschen sich Hoch-
schulen aus Deutschland, Österreich und der 
Schweiz über familienfreundliche Maßnahmen 
aus. Die Beauftragte für Chancengleichheit 
engagiert sich in den Arbeitskreisen „Pflege“ 
und „Qualitätssicherung“. 

Chancengleichheit

An der Dualen Hochschule Baden-Württem-
berg sind die Bereiche
–	 Gleichstellung nach § 4 LHG (für den wis-

senschaftlichen Bereich, d. h. Studierende, 
Professoren/-innen, Akademische 
Mitarbeiter/-innen) und

–	 Chancengleichheit nach dem ChancenG 
(Gleichstellung für den nichtwissenschaft
lichen Bereich, d. h. Beschäftigte im wissen-
schaftsstützenden Bereich)

organisatorisch und personell voneinander 
getrennt. Daher werden die Berichte für diese 
beiden Bereiche ebenfalls getrennt. Das über-
greifende Themenfeld Vereinbarkeit von 
Beruf / Studium und Familie wird im Bereich 
Chancengleichheit mitbehandelt.

FAMILIENGERECHTE HOCHSCHULE

Die DHBW hat im Jahr 2015 die Re-Auditierung 
als familiengerechte Hochschule erfolgreich 
abgeschlossen. Dem Auditor müssen in jähr
lichen Berichten die Fortschritte bei der Um
setzung der Maßnahmen aus der Zielverein
barung dargelegt werden. Seit 2016 ist die 
Mastereinrichtung der DHBW, das Center for 
Advanced Studies (CAS), auch in die Realisie-
rung der Maßnahmen eingebunden. Der erste 
Umsetzungsbericht zum „audit familiengerechte 
hochschule“ wurde im Mai 2016 vorgelegt. 
Damit ist die Fortführung des Zertifikats bis 
zum nächsten Bericht im Mai 2017 bestätigt.
Die Umsetzung der Maßnahmen wird durch 
einen standortübergreifend besetzten Arbeits-
kreis Familiengerechte DHBW unter dem Vor-
sitz der Beauftragten für Chancengleichheit, 
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DHBW ALS DUALER PARTNER IM 
TECHNISCHEN BEREICH

Um der Unterrepräsentanz von Frauen unter 
den nichtwissenschaftlichen Beschäftigten im 
technischen Bereich an der DHBW entgegenzu-
wirken, wurden 2015 erste Studienplätze im 
Bereich IT mit der DHBW als Dualem Partner 
eingerichtet. 2016 konnten inzwischen drei der 
geschaffenen Studienplätze mit weiblichen Stu-
dierenden besetzt werden. Es ist beabsichtigt, 
die Studierenden nach dem Bachelorabschluss 
in ein Beschäftigungsverhältnis zu übernehmen 
und so den Frauenanteil im IT-Bereich mit 
Nachwuchskräften aus den eigenen Reihen zu 
erhöhen.

NEUE SATZUNG ZUM SCHUTZ VOR 
SEXUELLER BELÄSTIGUNG

Im Frühjahr beschloss der Senat der DHBW 
eine neue Satzung zum Schutz vor sexueller 
Belästigung. Aufgrund der Vorgaben des Lan-
deshochschulgesetzes sieht diese Satzung vor, 
dass die Hochschule eine Ansprechpartnerin 
und einen Ansprechpartner für Fragen im 
Zusammenhang mit sexueller Belästigung zu 
bestellen hat. Unter Berücksichtigung der de-
zentralen Struktur der DHBW sind an jeder 
Studienakademie, am CAS und im Präsidium 
Ansprechpersonen benannt worden. 
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DHBW-STIFTUNG

Stiftungszweck der DHBW-Stiftung ist es, das 
Profil und die Kompetenz der Dualen Hochschule 
Baden-Württemberg mit Hilfe finanzieller Zu-
wendungen von Unternehmen und Privatleuten 
zu stärken und Lehre und Forschung weitere 
Impulse zu geben.
Um den Stiftungszweck umzusetzen, haben der 
Vorstand und das Kuratorium der DHBW-Stif-
tung im Berichtszeitraum 2016/2017 die Förde-
rung folgender Projekte an der DHBW bewilligt:

Einführung einer Software zum Aufbau 
eines standortübergreifenden DHBW-
Alumni-Managements

Die DHBW-Stiftung finanziert im Jahr 2017  
die Anschaffung einer Alumni-Software, die  
es ermöglicht, die Alumni-Arbeit an der DHBW 
zu professionalisieren und das Potenzial der 
DHBW Alumni besser auszuschöpfen. Die 
Alumni-Software soll allen Standorten der 
DHBW zur Verfügung gestellt werden.

Fortführung des International Study Pro-
gramme (ISP) an der DHBW Ravensburg

Des Weiteren ermöglicht die DHBW-Stiftung  
die Fortführung und den Ausbau des „Inter
national Study Programme (ISP)“ der DHBW 
Ravensburg. Das ISP zielt darauf ab, die Stu
dierendenmobilität zu erhöhen, englisch
sprachige Lehrangebote auszubauen und 
Gaststudierende und -dozenten an der DHBW 
Ravensburg zu integrieren.

Erhöhung der Studierendenmobilität

Im Bereich der Studierendenmobilität fördert 
die DHBW-Stiftung zudem die Einrichtung einer 
„Summer University Abroad“ sowie die Initiie-
rung eines strategischen Mobilitätsstipendiums 
für neue Kooperationspartnerschaften der 
DHBW („Exchange Stipendium“).

DHBW @ NMUN (National Model United 
Nations) – UNO-Simulationskonferenz der 
DHBW Lörrach

Die DHBW-Stiftung unterstützt außerdem die 
Teilnahme einer studentischen Delegation der 
DHBW Lörrach an der weltweit größten und 
renommierten UNO-Simulationskonferenz 
„NMUN“ in den Jahren 2017, 2018 und 2019 in 
New York City.

Notfall-Fonds für Studierende der DHBW 
mit Familienpflichten

Die Förderung der Einrichtung eines Notfall-
Fonds für Studierende der DHBW mit Familien-
pflichten, die in eine besondere finanzielle Not-
lage geraten sind, wurde vom Vorstand und 
vom Kuratorium der DHBW-Stiftung bereits  
im Dezember 2015 beschlossen. Im November 
2016 wurde der Fonds nun dauerhaft mit einem 
Förderbetrag in Höhe von 30.000 Euro pro Jahr 
ausgestattet.
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AUSBLICK

Seit ihrer Gründung im März 2009 ist die Duale 
Hochschule Baden-Württemberg stark gewach-
sen. Heute studieren an neun Standorten und 
drei Campus rund 34.000 junge Menschen – 
eine Steigerung von über 10.000 Studierenden, 
bzw. 48 Prozent. Keine andere Hochschule 
Baden-Württembergs ist so stark gewachsen. 
Für die DHBW steht daher nun eine Phase der 
Konsolidierung an. 
Der Aufsichtsrat der DHBW hat einen Organisa-
tions- und Entwicklungsprozess an der DHBW 
empfohlen. Hierfür wurde Anfang des Jahres 
2017 das „Projekt Zukunft (Z)“ initiiert, das zen-
trale Weichenstellungen für den nachhaltigen 
Erfolg der DHBW zum Ziel hat.
Im Fokus von Projekt „Z“ stehen zwei wesent
liche Entwicklungsfelder für die DHBW: 1.) Die 
Kern- und Servicefunktionen der DHBW sowie 
2.) die Führungs- und Gremienarchitektur der 
DHBW
1.	Zielsetzung des Teilprojekts „Führungs- und 

Gremienarchitektur der DHBW“, ist die Ent-
wicklung eines funktionsfähigen Führungs-
systems zur Gesamtsteuerung der DHBW 
und seiner dezentralen Einheiten.

	 Hierbei gilt es, die bestehende Führungs
architektur im Zusammenspiel aus zentralen 
und dezentralen Gremien und Akteuren zu 
optimieren.

2.	Zielsetzung des Teilprojekts „Kern- und Ser-
vicefunktionen der DHBW“, ist die 
Entwicklung einer funktionierenden sowie 
effizienten Organisation und Führung von 
wichtigen Verwaltungsfunktionen der DHBW.

Im klassischen Spannungsfeld aus Autonomie, 
Ressourceneffizienz und Gesamtsteuerung gilt 
es, die Service- und Kernfunktionen der DHBW 
im Zusammenspiel mit allen beteiligten Akteu-
ren zu optimieren.
Darüber hinaus darf davon ausgegangen wer-
den, dass sich die Wettbewerbsbedingungen  
für die DHBW in naher Zukunft intensivieren 
und die Anforderungen der Studierenden und 
Dualen Partner an die Hochschule ihrer Wahl 
steigen werden. Aufsichtsrat, Senat, Präsidium 
sowie die Rektorinnen und Rektoren teilen die 
Einschätzung, dass nachhaltige Veränderungen 
notwendig sind, um die Erfolgsgeschichte der 
DHBW fortzuschreiben.
Dem „Projekt Zukunft (Z)“ – und allen sich an 
dieser Initiative beteiligenden Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der DHBW – wird hierbei  
eine Schlüsselrolle zukommen werden. Im Kon-
trast zu einem „top-down“-geprägten Ansatz 
werden im „Projekt Z“ die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter dezidiert in die Teams der Teilpro-
jekte eingebunden. Auf dieser Basis sollen trag-
fähige Zielkonzeptionen entwickelt und das 
Commitment der Gremien sowie des Advisory 
Boards gewonnen werden, um die Weiterent-
wicklung der DHBW erfolgreich voranzutreiben. 






